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Das Buch Arnos 
Die Wahrheit ist konkret1 

1 

Arnos feministisch lesen -
aber wie? 

Wie kaum eine andere Gestalt des bibli-
schen Israel steht der Prophet Arnos für 
die Parteilichkeit Gottes auf der Seite der 
Armen, Entrechteten, Benachteiligten, für 
eine Sozialkritik, die die Spaltung der 
Gesellschaft in Besitzende und Verelen-
dende anklagt und als selbstzerstörerisch 
bloßlegt. Wie kaum ein anderer war und 
ist deshalb Arnos Leitbild einer biblisch 
begründeten Einmischung in konkrete 
politische Zusammenhänge in Solidari-
tät mit den Benachteiligten einer Gesell-
schaft. Feministische Theologinnen bzw. 
Exegetinnen haben sich allerdings bis-
her kaum auf diese Gestalt bezogen, und 
wenn, dann verbunden mit dem Vorwurf, 
Arnos sei bei aller Konkretheit seiner 
Kritik nicht in der Lage, das Elend der 
Frauen unter den Armen im realexistie-
renden Ausmaß zur Kenntnis zu nehmen, 
wohingegen er in seinem Spottgedicht 
auf die reichen Frauen Samarias, die »Ba-
schanskühe« (Am 4, 1 ff}, die Mittäter-
schaft der Frauen allzu vulgär überzeich-
ne (Sanderson 1992; Bird 1996). Aus fe-
ministischer Perspektive, selbst wenn sie 
dezidiert politisch oder befreiungstheo-
logisch optiert, scheint demnach »herme-
neutischer Verdacht« gegenüber Arnos 
angebracht. 
Dazu tritt eine weitere Verkomplizierung. 
In der gegenwärtigen deutschsprachigen 
Exegese gewinnt die Auffassung Raum, 
daß das vorliegende Buch Arnos (im fol-
genden: »Arnos«) mit seinem komposito-

rischen Programm bzw. seinen urnfan~-
reichen Wachstumsschichten vom histofl• 
sehen Arnos, dem Propheten· des 8. vor· 
ehr. Jh.s, wesentlich weiter entfernt ist, 
bisher auch in form- oder redaktions1'fl• 
tischen Amosauslegungen angenonnnell 
(vgl. jeweils noch einmal mit unter· 
schiedlichen Modellen Fritz 1989; Jere-
mias 1995; Loretz 1992). Dadurch ist das 
bisher praktizierte Verfahren schwieriger, 
wenn nicht fast unmöglich geworden, iJlS· 
besondere die gesellschaftskritischen pas· 
sagen des Buches an präzise zu rekonstrll· 
ierende zeitgeschichtliche Verhältnisse 
rückzubinden und auf diese Weise »Arn°SC 
sozialgeschichtlich oder befreiungsthe~ 
logisch auszulegen (vgl. Schottroff 197 ' 
Schwantes 1987/91; Reimer 1992) .. et 
Angesichts dieser Forschungslage biet 
sich eine Konzentration auf die .Arn°r 
Texte in ihrer Jetzt-Gestalt an (ohne s e 
unter der Hand oder offen nun als ga!lZe 
dem historischen Arnos zuzuschreibe~ 
wie etwa bei Andersen Freedman 198 
oder - mit deutlichem Spott auf den ae; 
man approach - bei Paul 1991). A~ ti.t 
dann aber hat die Auslegung der nt~er 
nur quantitativ hohen Bedeutu~g 11 Sozialkritik in dieser prophet1scb.~-
Schrift gerecht zu werden. Eine text0 

entierte feministische Exegese, die da!' 
über hinaus die Impulse der Sozialg~ 
schichte und/bzw. Befreiungstheologi 
explizit (kritisch) aufnehmen möcb.te, 
kann dies literaturwissenschaftlich-Ill~ 
thodisch ausgewiesen über eine RefleJCl' ,w 
on ihres Referenzrahmens, des BezUe 
sytems ihrer Lektüre, tun (vgl. dazu aar· 



cia Tret 1 ) . . . 
d o 993 . Sie wird dabei bewußt en p 1· • no . 0 ltlschen/gesellschaftlichen/öko-
st mischen Kontext, in dem ihre Lektüre 
d attfindet, hervorheben. Im Deutschland 
ges ausgehenden 20. Jh.s ist dies eine 
egen"b SChich u. er den vorliegenden sozialge-

änd tlichen Amosexegesen bereits ver-
Wi ~rte Situation. Der lange gegebene 
se; l(stand relativ breiter Schichten, des-
sl. 

0sten meist unsichtbar blieben da e w ·t , 
ten ei entfernt, in anderen Kontinen-rat1 gezahlt oder auf die nächsten Gene-
ner a;en verschoben werden, weicht ei-
rer B a~perisierung zunehmend größe-
Entwi_ evolk.erungsteile. Darin schlägt eine 
bal cklung zurück, die inzwischen glo-
Selb ;eltumspannend geworden ist und 
ihres Staaten und Staatenverbände nach 
;., dn Gesetzen regiert, eine Entwicklung ... erw· ' 
Illittel . irtschaftswachstum als Allheil-
tor gilt, Menschen nur als Kostenfak-
unl~se~en ~erden, kurz, in der Markt 
0d apitaI Jeder konkreten politischen 
zoger menschlichen Verantwortung ent-

en zu · lllehr d s~m scheinen. Frauen haben 
global enn Je Anlaß und Grund, solche 
zu nei: Zus_a1?menhänge in den Blick 
llnd en, die ihre Handlungsräume neu 
nein anf ers zuzuschnüren drohen. In ei-
Voll so eben Referenzrahmen ist es sinn-
•glob~nd notwendig, gerade auch die 
die Sieben, Pe~pe~tiven des Amosbuches, 
den IC.o auf die_ Volkerwelt einerseits, auf 
ande s~os/~1e »Natur«/ die Schöpfung 
Scb.e::{:e1~ nchten, in einer feministi-

ektüre zu profilieren. 

1 
Yölk h A errec t und Löwenstimme -

1111-2 

0ererst insg e Großabschnitt (Am 1,3-2,16) der 
esamt d .. ·t .1. J\rn b ie1 e1 1gen Komposition des 

turios Uches besteht aus sechs gleichstruk-
erten Einh . Nachb „ e1ten, deren Adressaten 

einer S~olker Israels/Judäas sind, dazu 
ner län ophe ~egen Judäa selbst und ei-

geren, die gegen das Nord.reich Is-
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rael gerichtet ist. Diese Anordnung macht 
deutlich, daß »Arnos« JHWH als Herrn der 
Völkerwelt auffaßt, der die Völker am 
Maßstab eines Mindestmaßes an Huma-
nität mißt, das selbst im Kriegsfall - der 
als solcher jedoch nicht hinterfragt wird 
- aufzubringen ist. Ausdrücklich sind da-
bei auch schwangere Frauen in den Blick 
genommen (1,13); eine Sensibilität dafür 
allerdings, daß, wie häufig gerade auch 
in den prophetischen Schriften belegt, alle 
Frauen besiegter Völker von Vergewalti-
gung durch die Sieger bedroht sind, läßt 
»Arnos« nicht erkennen. Diez. T. maskuli-
ne, z.T. feminine Personifizierung der Völ-
ker entspricht ihrer politischen Organisa-
tion: die Städte/Stadtstaaten Gaza und 
Tyros erscheinen im traditionellen Bild der 
Stadt-Frau, die anderen als maskuline 
Größen. Die Feminina in Bezug auf Moab 
(2,3) könnten sich rückbeziehen auf die 
Nennung der Stadt »Kerijot« in 2,2, wenn 
sie nicht als Fall einer rhetorischen Dis-
qualifizierung durch Feminisierung zu 
beurteilen sind (dazu vgl. auch • Ob; • 

Mal u.ö.). 
Die Einreihung Judäas und Israels unter 
die Nachbarvölker stellt diese beiden, die 
doch in besonderer Weise um den Willen 
Gottes wußten (vgl. 2,4) und Gottes Zu-
wendung erfahren konnten (vgl. 2,9), 
dennoch aber dagegen handelten, rheto-
risch auf eine Stufe mit den »anderen«: 
sie haben sich durch ihr Handeln den 
Völkern gleichgemacht. Während die 
Vorwürfe gegen Judäa in eher allgemein 
gehaltenen Wendungen auf •Götzen-
dienst« abheben, geht es in der Anklage 
an Israel (2,6ftl um eine erste Reihe kon-
kreter Vergehen an Armen bzw. Entrech-
teten. Dazu gehört auch, daß »ein Mann 
und sein Vater zum Mädchen gehen, um 
meinen heiligen Namen zu entweihen« 
(2,7). Damit ist wohl gemeint (vgl. zur 
Diskussion etwa Fleischer 1989, 61-65), 
daß eine junge Frau, die in einem Dienst-
verhältnis auf dem Gut von Großgrund-
besitzern arbeitet (vielleicht, um mitzu-
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helfen, die Verschuldung, in die ihre Fa-
milie geraten ist, abzutragen), sexuell 
ausgebeutet wird. Die Rede vom Altar und 
vom Haus Gottes im folgenden Vers (2,8) 
hat zuweilen fragen lassen, ob die in 2, 7 
genannte junge Frau womöglich eben-
falls in einen kultischen Kontext gehöre, 
gar als Kultangestellte zu verstehen sei 
(profiliert Barstad 1984, 17ff) und dann 
weniger als Opfer denn als »Medium« 
männlicher Verfehlungen im kultischen 
Bereich zu gelten habe. Diese These hat 
zuwenig sicheren Anhalt am Text. Wohl 
aber ist »kultisches Denken« im weiteren 
Sinn dieses Konzeptes im Spiel: die Rede 
von der »Entweihung meines Namens«, 
die die sexuelle Gewalt an der jungen 
Frau als Delikt gegen den Namen Gottes 
selbst profiliert, weist traditionsgeschicht-
lich in den Bereich der levitischen Sexu-
alvorschriften (Lev 18.20), in denen eben-
falls die Männer um der »Heiligkeit« der 
Gemeinde willen (• Lev) angesprochen 
sind, bestimmte Frauen ihrer Familie als 
tabu zu betrachten. 
Die Eingangsverse des Buches (1,1-2) 
stellen der Szenerie der Verletzungen mit-
menschlicher Würde in Am 1-2 ein kom-
plexes Bild voran: JHWH, auf dem Got-
tesberg Zion, erhebt seine Stimme, um 
zu brüllen wie ein Löwe (1,2). Gleichsam 
die Schallwellen dieser Stimme bewirken 
eine Dürrereaktion auf dem weit entfern-
ten Gipfel des Karmelgebirges im Nor-
den und dem zwischen Zion und Karm.el 
gelegenen Weideland, und sie nehmen 
vorweg, was als zwei Jahre später aus-
brechend angegeben wird, ein Erdbeben 
(1,1). Diese sich vorbereitende und be-
reits Realität werdende Reaktion der Erde/ 
des Landes, als »Trauer« (1,2) gedeutet 
(vgl. auch Hos 4,1-3 und Joel 1,10-12), 
interpretiert wiederum die Löwenstimme 
JHWHs als eine des Zorns, der Anklage, 
wie sie in den folgenden Völkerworten 
konkretisiert wird. Die »Natur« steht auf 
seiten Gottes im Kampf gegen Un-
menschlichkeit. 

1 

Baschanskühe und »Jungfrau 
Israel« - Am 3-6 

Mit dem ersten Höraufruf des AtnosbU· 
ches (3, 1) beginnt ein neuer Abschnitt 
(Kap. 3-6). Er richtet sich durchgehend all 
das Nordreich Israel, blendet aber auch 
einmal den Zion, das kultische ZentJ1ll11 
des Südreiches, ein (6, 1). Schon in der Is· 
raelstrophe des ersten Teils (2,6-16) ~ar 
die Rede über Israel umgesprungen in eifle 
direkte Anrede (ab 2, 10), die inhaltlich das 
gleiche Motiv anklingen läßt, das nUl'l 
auch den neuen Abschnitt an die »ganze 
Familie« Israel (3, 1) eröffnet: die Erinne-
rung an die Herausführung aus Ägypten. 
Sie ist verbunden mit der Aussage einer 
besonderen Zuwendung JHWHs, der es 
entspricht, daß Israel auch in besonderer 
Weise für seine Verfehlungen zur V~rant; 
wortung gezogen wird (3,2). So eroffne 
hat der zweite Abschnitt des Buches das 
Urteil über Israel/Zion eigentlich 
gesprochen. Als ob »Arnos« die Schw•~ 
dieses Urteils nicht ertragen könnte, 
schiebt er noch einmal die »Löwenstim-
me« (1,2) seines Gottes vor, die ihn gleich-
sam zwinge zu sprechen (3,8). d 
Die drei Einheiten 3,9-12; 3,13-15 un 
4,1-3 nehmen jeweils das Luxusleben def 
in den Palästen des Landes sitzenden Ober-
schicht in den Blick: von Polsterbett: 
Elfenbein, Sommer- und Winterhaus uf 
die Rede. All dies aber ist gegründet \. 
Gewalttat, auf Menschen, die buchstä 
lieh zertreten werden (4, 1 ). Die dritte Ein-
heit (4,1-3) hat insbesondere die fra~: 
der Oberschicht vor Augen. Ihr Vergl~l 
mit »Baschanskühen« wird gem auf i.bfC 
Leibesfülle hin gedeutet (wobei die Sp~; 
ehe der Männerexegese an dieser Ste 
zuweilen auf Stammtischniveau absi~l• 
Nichts zwingt jedoch zu dieser PräziSle-
rung; wohl aber dürfte auf die Wohlver: 
sorgtheit der Baschanskühe auf ihreT 
ten Weide angespielt sein, die diese Tie 

• ''er-zum Bild des Luxuslebens macht. 01e v• 
mutung, daß die Bezeichnung »BaschaJlS-



dkühe« eine kultbezogene Selbstbezeichung 
er Obe h' des Sti rsc Ichtsfrauen als Dienerinnen 

fr eres/Kalbes von Betel ironisch ver-
emde · t xt1· Phis ' IS te ich und auch ikonogra-

gen ! zu weni~. abgesichert (vgl. dage-
•B e Aufschlusselung der Bilder vom 
o a~ernblick« her bei Weippert 1985, 10t). 

b erbim hebräischen Text von Am 4 1-3 zu 
eo acht ' Vi b ende Wechsel der Pronomina und 

n:r ? zwischen femininen und maskuli-
zn n °rmen kann als Indiz dafür genom-
g;1:ei~e~den: daß hier nicht allein und 
d die reichen Frauen angeklagt wer-
en, sond · •II em sie zusammen mit ihren 
etren« (Eh .. ) · 11 .... ft1• emannem? 1m Blick sind wie 

w.u.igCA.ehrt d ' •Söhn ann auch die Rede von den 
ien F en .~raels« (3, 1.12) im Sinne der gan-
Oer ~Ie (3,1) Israel zu hören ist. 
aUs sitiven Erinnerung an den Auszug 
drü~ten stellt 11Amos« nun eine be-
übe ~nde Reihe von Katastrophen gegen-
hä;, lll denen Israel das Wirken Gottes 
8„1.,:

0 
erkennen können (4,6-12). Er 

'-UJ.l<:0t m't ' Satz d emem hymnisch wirkenden 
läßt,' er ~men Lobpreis Gottes erwarten 
tet• ;her Inhaltlich einen Drohspruch bie-
ler ~chöpfermacht Gottes, Thema vie-
genr en der Bibel, wird sich - als »Mor-
gebt ot«, das dem Gericht Gottes voraus-
das G und als »Schreiten über die Berge«, 
(vgI 0~es Kommen zum Gericht meint 
aUs~/•3) - gegen Israel kehren (vgl. 
kann Ich dazu Gillingham 1993). So 
über Idann auch nur noch ein Leichenlied 
d.eni~:el angestimmt werden (5,1-2), in 
VisuaI. . e ~enschengruppe als junge Frau 
•Jun : 1ert ISt (wenn nicht die Wendung 1sral. au !5r~el« im Sinne der »Jungfrau 
hen . >' d.i. die Stadt Samaria zu verste-

ist lhrE d . als ihr L n_ e 1st umso schmerzlicher, 
llnd . eben VIel zu früh abgebrochen ist 

sie - als . noch k . .•Junge Frau«/«Jungfrau« -
Wid eine Kinder hat. Beides steht im 
des ~:ich zum bisher gezeichneten Bild 
Lebens . tums Samarias, seiner Macht und 
ser 't ftUJ.e, so daß das Leichenlied an die-
nach ~teile - ebenso wie die Totenklage 

' 16- 17 - als ironische Verfremdung 

Das Buch Arnos j 323 

des status quo, aber gleichzeitig als Vor-
wegnahme des angekündigten Endes zu 
hören/lesen ist. 
Auf dieses Bild vom Ende Israels/Samari-
as folgt (unverhofft) ein Aufruf, der von 
»Leben« spricht {5,4-6): »sucht mich, so 
werdet ihr leben«. »JHWH suchen« meint 
zunächst das Gehen zur Kultstätte, aber 
»Amos« warnt vor den großen Heiligtü-
mern des Landes wie Betel und Gilgal so-
wie dem weit südlich gelegenen Beersche-
ba (6,5; vgl. 4,4 und auch Hos 4,15), die 
er nur noch als verfilzt in die Sünde des 
Volkes ansehen kann. An diesen Orten ist 
JHWH unter den herrschenden Bedingun-
gen nicht mehr zu finden (was allerdings 
noch keine grundsätzliche Ablehnung des 
Kultes bedeutet!). Wo bzw. wie aber dann? 
Die Aufnahme der Stichworte »suchen« 
zusammen mit 11leben« in Am 5,14 weist 
den Weg: »Suchet das Gute und nicht das 
Böse, auf daß ihr am Leben bleibt«. Dieses 
»Gute« aber ist sehr konkret: 11haltet auf-
recht im Tor das Recht« (5, 15). Eine Recht-
sprechung in den Städten und Dörfern 
also, die das Recht nicht »in Wermut ver-
kehrt« (5,7): das bedeutet, das Recht gera-
de auch der Armen nicht zu beugen (5, 12). 
Daß es dabei nicht nur um Einzelkonflik-
te geht, zeigt der Kontext. 11Rechtsbeu-
gung« und 11Niedertreten der Armen« er-
läutern sich gegenseitig; »Rechtsbeugung« 
ist also nichts anderes als die durchweg 
im Buch angeprangerte Praxis der Wohl-
standmehrung auf dem Rücken der Ar-
men. Letztendlich geht es um das Lebens-
recht auch dieser Mitglieder der »Familie« 
Israels. Dort, wo sich eine Gesellschaft am 
Recht der Ärmsten orientiert, dort gibt es 
11vielleicht« (5,15) Überleben. Der Mittel-
abschnitt des Amosbuches schließt aller-
dings mit dem erneuten Vorwurf, man 
habe in Israel Recht und Gerechtigkeit in 
Wermut verwandelt ( 6, 12), sowie mit dem 
Motiv eines kriegerisch gegen Israel her-
andrängenden Volkes ( 6, 14). Und auf den 
Aufruf, JHWH zu suchen, folgt erneut eine 
hymnisch gestaltete kleine Einheit über die 
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Schöpfermacht JHWHs, in der Bilder des 
Chaos, der rückgängig gemachten Schöp-
fungsordnung, dominieren (5,8-9). 

1 

Visionen vom Ende und Spuren 
der Hoffnung - Am 7-9 

Den dritten Teil des Amosbuches prägen 
die insgesamt fünf Visionsszenen, von 
denen die ersten drei unmittelbar aufein-
ander folgen (7,1-3.4-6.7-9), die vierte 
(8,1-3) von der dritten durch die Szene 
von der Begegnung des Arnos mit dem 
Oberpriester von Betel, Amazja, getrennt 
ist (7, 10-17), und die fünfte, längste, für 
sich allein steht (9, 1-4). Die beiden ersten 
entwerfen das Bild einer Naturkatastro-
phe durch Heuschrecken, die die Ernte 
fressen, und durch eine Feuersbrunst, die 
das fruchtbare Ackerland zu zerstören 
droht (zu diesem Zusammenhang vgl. auch 
• Joel 1). Der Seher Arnos tritt als Für-
sprecher des bedrohten Volkes auf und 
kann dem Unheil noch einmal Einhalt ge-
bieten. Die beiden Visionen konkretisie-
ren, was JHWHs Macht vermag, die »den 
Tag zur Nacht verfinstert« (5,8), sie kon-
kretisieren auch, was über Israel herein-
bricht, ausgelöst durch seine Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit. 
Die dritte Vision läßt das Bild der Verwü-
stung zulaufen auf das Königshaus (7,9). 
Daraufhin tritt nach der Dramatik des Tex-
tes der Oberpriester Amazja aus Betel auf 
den Plan. Er läßt dem Herrscher die Worte 
des Amos gegen das Königshaus ausrich-
ten, ergänzt um die Unheilsbotschaft ge-
gen ganz Israel, darin gewissermaßen die 
vorhergehenden Redeeinheiten des Buches 
zusammenfassend. Leitmotiv seiner Dar-
stellung ist das »Land« (das Stichwort er-
scheint in 7, 10-11 dreimal): Amazja re-
klamiert das »Land« als auf seiner Seite 
und gegen Amos stehend. Konsequent 
verweist der Priester in seinem Wort, das 
er an Amos richtet, dann auch den Seher 
des Landes, vollzieht das Urteil des Lan-

des an ihm. Gleichzeitig beruft er sich auf 
die Autorität des Königs, die hinter delll 
Heiligtum von Betel steht. Arnos replizi~ 
mit Rekurs auf eine andere Autorität, die-
jenige JHWHs selbst. Er bestätigt das Wort 
über Israel, das Amazja über ihn hat be-
richten lassen: das Volk wird tatsächlich 
sein Land verlassen müssen. Für Hörerlll-
nen/Leserlnnen des gesamten Amosbuche5 
ist deutlich, daß diese Ankündigung 
»wahr«, da durch die Worte .JHWHs ge-
deckt ist, dessen Löwenstimme das Land 
auf seine Seite gerufen hatte (Am 1,2). 
Das prophetische Wort gegen Amazja ze~-
legt minutiös in seine Aspekte, was W1: 
derstand gegen das Wort Gottes bedeutet, 
auf ihn, den Priester, fällt sein Tun zurück. 
und es wirkt sich aus auf seine Frau, seine 
Kinder, seinen Landbesitz und sein Lebens-
ende. Daß die Frau Amazjas eine Hure 
werden wird, ist weniger im teilnehme~ 
den Blick auf diese Frau gesprochen daß 
vielmehr unter dem Aspekt bedeutsam. . 
Amazja dadurch unfähig wird, weiterhiJl 
als Priester zu amtieren (vgl. Lev 21,7-~3~ 
Der Tod seiner Kinder - die Töchter sill 
neben den Söhnen genannt - bedeutet da5 
Ende seines Hauses und seines Namens, i~t 
auf ihn hin gesprochen ebenso wie di: 
Androhung, er werde seinen Grund UJ1 
Boden verlieren und kein angemessenes 
Begräbnis finden. In dieser Fokussie~J 
auf die Person des Oberpriesters mag Sl 
einerseits der Androzentrismus des »Atn°s« 
bestätigen. Andererseits spiegelt er gen~ll 
die dargestellte Situation: Die ObjektifiZ1t' 
rung von Amazjas Familie im Wort dts . 
Propheten entspricht ja der Auffassung, daß 
dieser Priester durch sein Tun die Sein~ 
mit sich reißt. Seine Feme vom Land Isra 
spiegelt den Landverlust des ganzen ~ol: 
kes; er ist gewissermaßen Bild des Schi~ 
sals Israels. 
Nachdem so im kultischen Zentrum dts 
Nordreiches die Macht des Königs und de5 
Priesters mit der Macht Gottes, repräSen-
tiert im Wort des aus dem Land geWiese-
nen Propheten, anscheinend unversöbJJ· 



li 
V~ aneinandergeraten ist, ist, so die vierte 
haJ~~n, da~ Ende Israels nicht mehr auf-
ents ar. Dieses Ende wird, dem Kontext 
gei/~chend, am königlichen Palast fest-
r~a~ t, aber keineswegs etwa an der 
"Cllca.tt des K·· · 
P" . orugs, sondern an einer Grup-

'- seiner B d' MUsik . e iensteten: der Gesang der 
len ~ntinnen des Palastes wird in Heu-
der: Kla~en v~rwandelt (8,3). Auch in 
von de~rschicht gibt es »kleine Leute«, die 
ins El Machenschaften ihrer Herren mit 
A.bs~d gerissen werden. Es folgt ein 
einm tt, der die tragenden Themen noch 
Arm al zusammenbindet: Entrechtung der und:. allenthalben (8,4-6) löst die zorn-
(8 81 /erbebende Reaktion der Erde aus 
18 '9) 'J ie selbst die Gestirne einbezieht 
n~ · unge Menschen - Frauen und Män-

Werden h h' . nannt _ ~uc 1er nebenemander ge-
D1·e 1 verheren ihre Lebenskraft (8 13). 

etzte v· . ' SChliea tston (9, 1-4) und die sich an-
6.7_8) :n~en zwei kleinen Abschnitte (9,5-
Entrmn teigern noch einmal: es gibt kein 
gegen I en mehr, der ganze Kosmos steht 
der n srael, und selbst die Besonderheit 

uerausfüh „ nun. ni en· rung aus Agypten erscheint 
nes d v . tert; Israel ist geworden wie ei-
r~- er Völker. 
<1JJ1erhalb d · Vom End ieser _großangelegten Szene 
1Arli-d.i e steht m Am 8 14 die merk-
·•UJC ge i d .. ' 
glättete 's n en Ubers_etzungen meist ge-
der >Scbuiatzfolge: »Die da schwören bei 
lebe D . de von Samaria, die sagen: es 
von Bein Gott, Dan, und es lebe der Weg 
nicht ~:cheba, die werden fallen und 
es ern aufstehen«. Offensichtlich geht 

eutumd· Al Der vo r Ie ternative »Leben-Tod«. 
Von le r iegende hebräische Text spricht 
Pierte~n Schwüren bei ohnehin korrum-
Beersch :zugsgrößen, sind Samaria und 
Älnosbu~ a doch n_~ch dem gesamten 
Vom »G Orte der Sunde Israels. Die Rede 
Vermu;tt« Dans gibt allerdings zu der 
•Schuld« n~ ~laß, daß die Nomina 
Womög]i~ asmäh) und »Weg« (d.er.ek) 
~en von G b~t entstellte Bezeichnun-
tm. urs „ 0 tthe1ten sein könnten und es 
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der Aschima (oder Aschera?) von Sama-
ria und beim »Dod (?)« (»Liebling«) von 
Beerscheba gegangen wäre. Das Arnos-
buch legt insgesamt, ganz anders als etwa 
das Hoseabuch, keinen Wert auf Götzen-
kritik; nur wenige Notizen (v.a. 2,4 und 
5,26} beschäftigen sich beiläufig mit die-
sem Thema. Zu einer älteren Sprachge-
stalt dieses Buches - die allerdings nicht 
(mehr) belegt ist - würde deshalb ein Text 
passen, der recht unbefangen von Men-
schen spricht, die bei anderen Gottheiten 
schwören, denen dies aber auch nichts 
nützen wird. Als Gottheit von Samaria 
wäre die (oder eine?) dort verehrte Göttin 
in den Blick genommen, aber nur, um ihre 
Ohnmacht wie die der anderen Gotthei-
ten zu affirmieren. Spätere Textbearbeiter 
hätten diese Spur einer Göttinnenvereh-
rung (mitsamt der des Gottes von Beer-
scheba) verwischt, ähnlich wie auch bei 
der »Himmelskönigin« (Jer 44). 
Nach all diesen Bildern vom Ende folgt 
mit 9,8b-9 eine überraschende Einschrän-
kung: nicht mehr unterschiedslos alle, 
sondern nur die »Sünder« soll es treffen 
(darauf aufbauend hat Reimer 1992 das 
Amosbuch noch einmal gewissermaßen 
von rückwärts her neugelesen). Entspre-
chend wirdjetzt auch nicht mehr von »Na-
turkatastrophen« gesprochen, sondern 
vom »Schwert«. Auf diese schmale Spur 
einer Hoffnung baut das letzte Bild des 
Buches (Am 9, 11-15). Die (wieder)er-
richtete »Laubhütte« bezieht sich wohl auf 
den (nachexilischen) Tempel in Jerusalem 
- der Bogen zum Buchanfang, da JHWH 
vom Zion/Jerusalem her bedrohlich tätig 
wird, ist geschlagen und gleichzeitig ein 
neuer Anfang gesetzt. Noch eine andere 
Transformation wird sichtbar: die »Zer/ 
Gefallenheit« der Hütte ist das Gegen-
bild der »gefallenen« Jungfrau Israel/ 
Israels (5,1), die sich doch wieder erhebt/ 
aufgerichtet wird. Und die »Laubhütte« 
evoziert das Laubhüttenfest zur Erntezeit; 
aus dem trauernden, verdorrenden Land 
(1,2) ist die Fruchtbarkeit eines neu be-
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pflanzten Landes geworden, in dem Isra-
el selbst, pflanzengleich, ungefährdet 
wachsen und gedeihen kann. 
»Arnos« hält keine Rezepte für gegenwär-
tige politische Analysen und Handlungs-
strategien bereit. Dieses prophetische Buch 
ist und bleibt jedoch eine Quelle jenes se-
mantischen Potentials, mit dem Grundop-
tionen eines menschenwürdigen, solida-
rischen Lebens buchstabiert werden kön-
nen bzw. in Erinnerung zu halten sind. 
»Arnos« steht für die Sehnsucht nach und 
das Einklagen von wahrhaft universaler, 
»Natur«/Kosmos einbeziehender Gerech-
tigkeit. 
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1 Anmerkung: 

1. Mit diesem Satz beginnt Willy Sch~rtr0! 
seine Einführung in das Bändchen soz1algff/ 
schichtlicher Exegesen zum AT (Schottr\e 
Stegemann 1979), zu dem er selbst ~ie-
Amos-Exegese beigetragen hat. Der vor el· 
gende Beitrag versucht, seine Optionen w 
terzudenken. 


